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Cageszcitung für das werktätige Volk Badens .
U»sg«be täglich mit « usnahme Sonntags Mid der gesetzlich«« Feiertage . —
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mS HauS gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich.

Nevaktio« sttb Expeditt»» i
Lutfenstrafle 24.

Telefon : Sr. 128. — Postzeitungsliste : Sr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittag«.

Redaktionsschlutz: >/, 10 Uhr vormittag«.

Inserate r die einspalttge , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg., Lokal -Inserat«
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächst« Rümmer vormittag « 1I,9 Ubr . Größere Jn-crate musien
tag« zuvor, spätesten« 3 Uhr nachmittag«, aufgegeben sern. — Beschäftsstunde»
der Expedittvn : vormittag « 0,8 —1 Uhr und nachmittag- von 2—*/,7 Uhr .
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Unsere heutige fiummer umfaßt mit
dem Unterbaltungsblatt 3 Blätter mit
zusammen 10 Seiten .

Hus dem Reichitag .
Es kommt nicht häufig vor, daß eine ©efcfcesboD

Inge einstimmig angen 0 m m e n wird .
Dienstag geschah dies mit dem P c n s i 0 n s g e -
setz für Militärmannschaften in zweiter
Lesung . Die Bedeutring und die Schwächen des
Gesetzes gehen aus den Ausführungen unserer 'Ge¬
nossen Abgg . S ü d e k u m und Singer hervor.

Dbg . Südekum (Soz, ) : Wenn wir nicht verkennen
vollen , daß da« Gesetz für die Zukunft manche Ber-
besserungen bringt, so können wir andererseits uns der
Erkenntnis nicht verschließen , daß noch manche Wünsche
unbefriedigt bleiben. Vor allem ist das Verhältnis
-wischen der Fürsorge für Offiziere und für Mannschaften
N ungünstig für die letzteren . Vergeblich haben wir
»ersticht , die Vollrenten wenigstens einigerinaßen den ge¬
reckten Wünschen entsprechend zu gestalten. Etivas ist
aber durchgesetzt worden : wir haben nämlich in der
Lommiffion zum zwingenden Recht gemacht , daß der
Beruf , der vor Eintritt in das Heer aus¬
geübt wurde , bei den Renten in Betracht
gezogen werden muß . Dadurch wird verhindert,
daß z . B. ein Feinmechaniker , der in Berlin gearbeitet
«ad großstädtischen Lohn bezogen hat , wenn er während
feiner Dienstzeit in Ostp « ußen dienstunfähig wird, mit
einer Reute abgespeist wird , die dem Lohne eines ost-
preußischen Tienstknechts entspricht . Leider ist es nicht
gelungen, die V e r st ü m m e l u n g s z n l a g e bester zu
gestatten. Nur haben wir durchsetzen könne» , daß die
Lriegszulage gleichmäßig ausgestaltet wird,
obwohl immer noch ein unverhältnismäßiger Unterschied
mmchen der Kriegszulage de« Offiziers, die bis zu 1200
Mark steigt und der eines Mannes , die nur bis zu 118
Mark beträgt, herrscht . Wir haben an sich gegen die
Bestimmungen über den Z i v i I v e r s v r g » n g 4 s ch e i n
schwere Bedenke» , was aber nicht hindert, daß lvir alles
für eine bessere Fürsorge für die Militärauwärter tun.
Zu den Verbesserungen gehört auch , daß der Nenten -
stm -cr nicht nur von der Militärbehörde abhängig ist,
sondern in jedem Stadium Beweismittel erbringen kann .
Sin weiterer Fortschritt ist, daß die Ilnterofnzicrsprämie ,dir bisher nicht pfändbar war, in Zukunft pfändbar ist.
Leiter ist cs nicht gelungen, eine Bestimmung gegen die
S o l d a t e n s ch i n d e r , die ihre Leute systematisch ge¬
peinigt haben , in das Gesetz aufzunehmen. Wenn solchen
CrTtieit ein- für allemal der Versorgnngsschein entzogcn
würde , so würden wahrscheinlich Vorfälle, lote sie kürz¬
lich in Breslau vorgekommen sind, unmöglich sein.
Wenn das Gesetz auch nicht allen unseren Wünschen ent-
svricht, so werden tvir doch daiür stimmen , weil es gegen¬über dem jetzigen Zustande eine bedeutende Verbesserung
ist . (Beifall .)

Abg . Singer (Soz . ) geht auf das Anstellung « ver-
hstlmi « de : Militäronwärter ein und meint, daß die
Mfiitäranwärter gegenüber den Zivilanivärtecn bei der
Anstellung in einer Weise bevorzugt würden, wie es
nicht gerechtfertigt sei. Wer im Konimunaldieiist tätig
ist . »reiß , daß sehr oft Militäranwärter komme» , die ans
8es» i,dheits : ticksichten dem Militärdienst nicht mehr ge¬
wachsen sind. Sie werden dann im Zivildieust angeslellt
mid es zeigt sich sehr häufig, daß sie den Anforderungen
nicht gewachsen sind und die Kommune hat dann diese
Leute auf dem Hals . Da nach unftrer Ansicht Militär -
«mwärter schon hinreichend bevorzugt Irerden. werden
wir gegen die Resolution stimmen , t te ein « Anrechnung« t Mittlärdienstzeit auf den Zivildienst will .

Angeiiomnien wurden auch folgende Resolutio -
nen : 1 . Zur Ausbildung der Militäranwärter für
den Zivildieust sollen die erforderlichen Maßnah¬
men während der Dienstzeit getroffen werden . 2.
$ 011 Militäranwärtern soll in ihrer späteren Be -
amtenlanfbahn ein entsprechender Teil ihrer Mili -
tärdwnstzeit angerechnet werden . 3 . Die Verbesse¬
rung der Militärpensionsgesetze soll tunlichst bald

Ich bekenne .

« )

Die Geschichte einer Frau .
Von Clara Müller -JaHuke.

- (Nachdruck verboten.
( Fortsetzung. )

. ®as» hätte ich erwidern müssen, wenn ich die
über alles hochgehalten hätte.

2ch aber sagte : „ Weil ich mich ängstigt .', weil
j
") fürchtete , dich zu töten , und west ich hasste , dir
me Wahrheit dauernd verbergen zu können . "

Trotz der Schonung für sie, die mir diese teige
^ugc in den Mund gelegt , stöhnte l ie gemarterte
ftwu wie ein zu Tode verwundetes Tier . Und
wnuer noch stand sie steif und hochgcrellt vor mir.

-Wo ist das Kind ? "
»Tot . Wohl versorgt. Aengstige dich nicht um

miietwillen. "
-Ties . " Und sie reichte mir den verhängnisvol -

le^ Brief.
Leine Hand . Selbstverständlich . Und der Inhalt ?

Forderungen und Beschimpstmgen. die ich kannte.
*" ! « doch : einige neue noch . Er beschuldigte meine
^wlter des Einverständnisses mit mir und forderte
?1111. unter Androhung gerichtlicher Maßnahmen ,

Geld — dreihundertfnnsundzwanzig Mark —
^ ihr . Zum Schluß kam noch ein unverstäud-
!ch' - r Passus : welch eine Dirne ich sei, tönne sie
7^

'ruis ersehen , daß ich sogar in Herrengesellschaftm sther Nacht zum Bahnhof gefahren sei . . . .
Als ich aussah, das flanim.ende Rot der Empör-

. w *!
.
11 war meine Mutter im Begriff ,

st"«» ' inühsam behauptete Gleichgewicht zu verlieren ,
öch sprang hinzu, ich schlang die Arme uni ihrenc ’k lmb ließ sie saust in die Sofaecke gleiten ,

u , V' lUt
.ler'

" sagte ich, stockend zuerst , dann rasch
tont

!i
. " Verurteile mich nicht zu hart . Es ist

habe schwer gesündigt, aber schwerer noch
A ' " ou — auch dadurch , Mittler , daß ich dir nichte Wahrheit sagen durfte. Mutter ! " schrie ich auf,° stch sah , wie sie eine Bewegung der Abwehr
Wachen wollte , „ alles , was er schreibt , ist erlogen ," Seinem, gemein . . . "

auf Zivilbeamte ausgedehnt werden und es soll eine
Neuregelung der gesamten Witwen - und Waisen-
Versorgung vorgenommen werden . 4 . Es soll keine
Pensionierung deshalb erfolgen , tveil ein Offizier
eine Duellforderung abgelehnt hat.

Es folgte am Dienstag nun die erste Lesung des
zweiten Nachtragsetats für 1906 mit folgenden
Hauptforderungen : 500 000 Mk. für Versuche der
Militärverwaltung auf verkehrstechnischem Gebiet ,100 000 Mk. für eine Forschungsreise des Profes -
sors Neisser nach Java zur Förderung der Bekämpf¬
ung der Syphilis , 4 Millionen Mk . für Fernsprech¬
zwecke infolge der Verteuerung der Rohmaterialien ,500 000 Mk . zur Förderung der Besiedelung von
Südwestafrika nach Niederwerfung des Auf¬
standes, 10,5 Millionen Mark zur Hilfeleistung an
geschädigte Ansiedler in Südwestafrika ,5 Millionen Mk. zum Bau einer BahnvonKu -
bubnachKeetmanshop (Afrika ) . Für O st -
a f r i k a fordert der Etat anstelle der vom Reichs¬
tage abgelehnten weißen Kompagnie die Ve r st ä r -
k u n g der schwarzen Truppe um 4 Kompagnien .

Der Zentrumsabgeordnete Gröber fragte mit
Recht : Wo bleibt denn für das Hans der Wert des
einjährigen Etats , wenn alle Augenblicke Nach¬
trags - und Ergänzungsetats kommen? Für die ge¬
nannte Bahn ist jetzt nach der Gefangennahme
Morengas der Hauptgrund weggefallen , aus glei¬
chem Grunde ist auch die Weiterausrechterhaltung
der Kolonie nicht in Einklang mit dem Werte der¬
selben zu bringen . Mit der Entschädigung der An¬
siedler für entgangenen Gewinn würde die Kolonie
mit einer Ausgabe belastet werden , unter der sie
zusammenbrechen müßte . Denn es handelt sich hier
um einen Präzedenzfall , dessen Folgen nicht zu
übersehen sind . Soweit , die einzelnen Farmer auf
Reichskosten zu unterhalten , können wir nicht gehen,
da wollen ivir die Kolonialpolitik
lieber aufgeben . Die Reich sfinanz -
reform hat nicht das ganze Geldbe -
dürsnis des Reiches gedeckt ; solange das
nicht der Fall ist , müssen wir uns nach der Decke
strecken. Trotzdem kommt die Regierung schon jetzt
mit einem Ergänznngsetat von 20 Millionen Mark.
Die Erledigung des ganzen ErgänznngSctats würdet
die Fertigstellung des Etats bis zum 1 . Juni un¬
möglich machen . Wir halten es daher für das beste,
zunächst vor dem 1 . Juni nur die dringendsten For¬
derungen zu bewilligen und die übrigen Forde¬
rungen bis zum Herbst oder Winter zurückzustellen.

Unser Genosse Ledcbvnr nahm Anlaß , die Hoff-
nnng auszusprcchen, daß das Zentrum bei der zwei¬
ten und dritten Lesung die kolonialen Forderungen
ebenso tapfer ablehnen werde, wie cs jetzt der Abg ,
Gröber getan habe und bekämpfte dann in längeren
Ausführungen die Forderungen für die Kolonien .

Die Vorlage lvurde an die Budgctkommission ver¬
wiesen.

Eine«» Erfrlg
hat gestern die sozialdemokratische Fraktion er¬
rungen , insoferil , als sie es erreichte, daß der Gesetz¬
entwurf betr. die Erbauung einer Nebenbahn von
Rastatt nach S ch w a r z a ch an die Kommission
zuriickverwiesen wurde . Seit mehr als 30 Jahren
besteht der Wunsch , die Rheintalbahn bis Kehl fort¬
zusetzen . Durch die Erbauung der strategischen
Bahn Mannheim —Röschwog wurde ein Teil dieses
Wunsches erfüllt . Die Fortführung der Staats¬
bahn von Rastatt nach Kehl ist ebenso sehr im volks¬
wirtschaftlichen als im finanziellen Interesse ge¬
boten. Statt dessen kommt die Negierung mit dem

Da sprach meine Mutter ein Wort , - das ich so
wenig jemals vergessen werde, wie den Blick , mit
dem sie mich vorher angesehen hatte .

Sie sagte : „ Das geschah dir recht . Es hätte noch
viel schlimmer kommen sollen ! Solch eine . . . so
eine . . . so ein Frauenzimmer . . . .

"
Dann brach sie in sich zusammen . Meine Mut¬

ter hatte der Schlag gerührt.
Nun folgte die grauenhafte Zeit der Sühne .

Dreimal vierundzwanzig Stunden lag sie ohne
Bewegung , ohne Bewußtsein . Als sie erwachte,
sprach sie

"
irre. Langsain erst kehrte das Bewußt¬

sein zurück. Und mit dem Gedächtnis die alte
Härte gegen mich und die furchtbareAngst vor den
Drohungen des Elenden .

Verniinstigen Anseinandersetzungen , dem Hinweise ,
daß ein gerichtliches Vorgehen seinerseits ganz un¬
statthaft, im Hinblick schon auf Vincentis Stand
und Stellung eine einfache Unmöglichkeit sei, war
sie nicht zugänglich. So blieb mir nur das eine
übrig , dieser kindischen Furcht ein Ende zu machen,
indein ich daS Geld beschaffte — um jeden Preis ,
wenn ich nicht einen zweiten Schlaganfall herauf¬
beschwören wollte .

Ich mußte also betteln . Denn irgend eine Sicher¬
heit für ein Darlehen , — womit sollte ich die
geben?

Ein em 'ernter Verwandter entschloß sich endlich
zu der Liebe: tat . Er lieh mir dreihundert Mark
aut mein ehrliches Gesicht , auf mein Wort hin.

Acht Tage nach jenem furchtbaren ersten Mai
sa : . dt iw das Geld an Bineenti ab . Ja , ich über¬
wand . nuch so ncil — zum erstemnale auf seine
ungei -cucrlichen Auschllldignngen antwortend — ihm
in kurzen Worten mitzute len , daß meine Mutter
nach der Lektüre seines Brieses vom Schlage ge¬
rührt worden sei, und daß ich hoffe, Gott werde
ihin am Tage des Gerichtes verzeihen , was er an
seinem Kinde und an der alten Frau gefrevelt
Hütte.

Wir haben nie »nieder von einander gehört.
Meine Mutter erholte sich langsam , obwohl im

ersten Jahre die Anfälle häufig wiederkehrten. Aber
Geist und WilleriSkraft hatte« gelitten . Eie war

Vorschlag, eine schmalspurige Nebenbahn von
Rastatt dis nach Schwarzach zu bauen und diesen
Bau einer Privatgesellschaft zu überlassen, die ge¬
radezu ungeheuerliche Bedingungen stellt . Abge¬
sehen davon , daß die Gemeinden das Gelände un¬
entgeltlich stellen sollen, werden sie zu einem Bar¬
zuschuß in Höhe von 100 000 Mk. gezwungen . Dazu
kommt ein Staats zuschuß von 390 000 Mk.., der
Kreis soll 10 000 Mk. zuschießen und obendrein soll
die Stadt Rastatt für 10 Jahre eine 4^ prozentige
Zinsgarantie übernehmen. Und mit einem solchen
wucherischen Vorschlag hat die Regierung den
Mut , vor die Volksvertretung zu kommen. Die
Mehrheit der Koinmiffion hat bedauerlicherweise
den Gesetzentwurf angenommen . Die sozialdemokr.
Fraktion stellte den Antrag , den Entwurf an die
Kommission zurückzuverweisen und die Regierung
aufzufordern , die Bahn auf Staatskosten und
normalspurig zu bauen . Die Genossen Horst ,
Kolb und Eichhorn traten lebhaft und mit
durchschlagenden Gründen für den Antrag ein .
Schließlich brachten die Abgg . Obkircher und Ge¬
nossen einen Antrag ein, welcher die Zurückverwei¬
sung des Gesetzentwurfs zur nochmaligen Erwägung
beantragte , welcher Antrag dann auch einstimmig
angenommen wurde. Zwar produzierte sich Herr
Hergt wieder einmal in geradezu aufdringlicher
Weise als freiwilliger Regierungskommissär .

Herr Frühauf trat mit Energie für das Prinzip
der reinen Staatsbahnen ein und der Landtag
scheint sich dazu endlich auch bekehrt zu haben . Noch
vor 4 Jahren plädierte Herr Binz mit großem
Pathos und von oben herunter für das gemischte
System . Die Abgg . . Eichhorn und Frühauf
hat man damals so behandelt, wie das gestern der
Abg . Hergt dem Genossen Kolb gegenüber ver¬
suchte, womit er aber gründlich abgeblitzt ist . Diese
gescheitelten Herren machen es sich sehr beguein , in¬
dem sie immer den Standpunkt der Negierung ein¬
nehmen . Hinterher allerdings kommt ihnen hin
und wieder auch ein Licht , zuvor aber glauben sie
andere Leute schulmeistern zu können.

•
(88. Sitzung.)

* Karlsruhe » 25 . Mai.
Präsident WilckeuS eröffnet ZH10 Uhr die

Sitzung .
Am Regierungstisch Eisenbahnminister v . Mar¬

schall und Ministerialdirektor Schulz .
Seitens des Miuisteriums des Innern ist ein

Schreiben an das Haus eingelaufen , in welchem
demselben mitgeteilt wird , auf die Interpellation
der Abgg . Bechtold und Genossen, daß der
italienische Arbeiter Cäsar Zambelli in seinem Hei¬
matland Italien als Anarchist bekannt und ange¬
schrieben sei . Das Bezirksamt habe deshalb dein»
Ministerium die Ausweisung beantragt , die geneh¬
migt worden sei . Mit der Maifeier , wie in der
Presse angedeutet, habe die Ausweisung nichts zu
tun .

Abg . Quenzer berichtet über den Gesetzentwurf,
die Erbauung einer schmalspurigen Bahn von
Rastatt nach Schwarzach. Seit 12 Jahren be¬
mühten sich die Gemeinden um eine Bahnverbin¬
dung . Die Straßburger Stratzenbahngesellschaft
sei bereit , die 19,5 Kilometer lange Bahn zu bauen .
Die beteiligten Gemeinden treten das erforderliche
Gelände uneiltgeltlich ab und verpflichten sich zu
einen» Barbcitrag von 100 000 Mk. Ein Kreisbei¬
trag von 10 000 Mk. sei zu erwarten . Die Stadt
Rastatt habe eine Zinsgarantie von 4y 2 Proz . auf
das Baukapital übernommen und außerdem habe
der Staat 20 000 Mk. pro Kilometer betvilligt . Bei

eine wandelnde Ruine geworden , die kaum für ein
anderes noch Jnieresie hatte als für ihr eigenes
körperliches Wohlbefinden.

Langsain verlor sich auch die Furcht vor der
Entdeckung , vor der öffentlichen Bloßstellung . Und
je »veiter diese Furcht entschwand , desto liebevoller
wurde meine Mutter wieder z»t n»ir . Ich aber
konnte ihre Zärtlichkeitnicht mehr erwidern , so heiß
ich auch bemüht roar , ihr »oenigstrns eine gute und
pflichtgetreue Tochter zu sein . Das Band zwischen
uns halt ? sie in jerur furchtbaren Stunde , in der
die Herzen offenbar »ourden, selbst zerschnitten mit
den scharfen Worten : „ Das »var dir recht geschehen . "

Klüfte lagen zwischen uns und abgrundtiefe Meere .
Ich arbeitete für sie vom frühen Morgen bis in
die sinkende Nacht hinein ohne irgend eine Befrie¬
digung zu empfinden. Freilich auch das Gefühl der
Schuld erblaßte allmählich in mir . Ich erkannte,
daß diese Abgründe schon lange , lange zwischen uns
bestanden haften, daß die durch »msere so grund¬
verschiedene Erziehung , unser Leben und unsere Arbeit
bedingten, himmeliveit von einander entfernten
Anschauungen es waren , die sie gerissen hatten ,
und daß nur die Pietät , Muttergesühl und kindliche
Liebe, die verbindende Brücke zwischen uns darge¬
stellt hatten — bis d . r zerschmetternde Blitzstrahl
aus den Himmeln fuhr.

Meine Mitter hat schwer gelitten in den lebten
Jahren , durch Mangel an Zärtlichkeit »ne 'inerseits ,
ebenso wie durch mein immer stärker zur Geltung
kommendes Selbstgefühl , Ich »oar kein geknickter
Grashalm mehr, der vor jedem Lufthauch zitterte .
Meine Straft erstarkte , und mein Talent er '.ruchS ,

O du : wieviel Gedichte, die nicht schlecht »raren ,
Hab

'
ich damals für ein lumpiges Füusinarkstück ,

ja manchmal auch für einen Taler schreiben müssen
. . . und wieviel Hüte habe ich in »»»einen Abend -
sttmden aufgesteckt, wie viel Hernden für Geld
genäht und gestickt, wenn kein Bedarf für meine
Poesie da war !

In jener Zeit kam der kleine Gymnasiallehrer
aus Posen wieder, um mich als sein Weib heimzu-
holeu i» sein eigenes Nest.

diesen Bewilligungen sei es allerdings keine K »»nst,
eine Bahn zu bauen . Gewiß wäre es besser , wenn
der Staat bauen »vürde, doch habe die Regierung
auf dem ablehnenden Standpunkt beharrt.

Abgg . Brchtold und Gen . haben den Antrag ein¬
gebracht, den Gesetzentwurf an die Kommission zu¬
rückzuweisen und die Regierung zu ersi ' '̂en, einen
Gesetzentwurf vorzulegen , der den Bau einer nor-
malspurigen Bahn auf Staatskosten vorsieht, -

Abg . Franz (natl .) betont, daß die in Betracht
kommenden Geineinden seit einem Menschenalter
eine Bahn wünschen und eine Nebenbahn sei immer
besser wie gar keine . Wenn die Negierung dem
Antrag Bechtold zustimme, so könne er sich nur
freuen . Da er dies aber bezweifle, bitte er, dem
Gesetzentwurf zuzustimmen.

Abg . Schmidt (Ze»»tr. ) tritt aus den gleichen
Gründen im Interesse der wirtschaftlichen Enttvick -
kung dieser Gegend für den Entwurf ein , so sehr
auch der Bau einer Vollbahn wünschenswert sei .

Abg . Schmunk (Zentr .) schließt sich den Ausfüh¬
rungen der Vorredner an, wenn er auch die Mä, »gel
der Privatbahnen nicht verkenne .

Abg . Sänger (natl . ) : Im Interesse des allge¬
meinen Verkehrs sei eine Vollbahn geboten . Mit
der Zeit müsse eine solche doch gebaut werden, des¬
halb sei es das beste, dem sozialdemokratischen An¬
trag zuzustimmen .

Abg . Horst (Soz . ) :
Nach den bisher gemachten Ausführungen sollte

man annehmen , daß die Kammer unseren» Antrag
zustimmt . Sind doch auch die Gemeinden selbst
nicht mit der Regierungsvorlage zufrieden . Sie
verlangen mit Recht eine normalspurige Bahn .
Gegen die Privatbahnen wird konstant von der
Bevölkerung Klage erhoben. Diese Schmalspur¬
bahnen können den Verkehrsbedürfnissen nicht ge¬
nügen . Einem Sägewerkbesitzckr , der Langholz
bezogen hat, wurde dasselbe in der Mitte abgesägt ,
um es überhaupt transportieren zu können. Wir
lehnen solche Privatbahnen prinzipiell ab ,
denn es ist ganz unverantwortlich, solche Smiinien
wie in diesem Falle den Kapitalisten Hinzuwersen,
Die größte Freude an dieser Bahn haben die Ka¬
pitalisten , die eine 4f4prozentige Rente garantiert
erhalten . Wir fordern Normalbahnen , die der
Staat baut und lehnen deshalb den vorliegenden
Entwurf ab und ersuchen Sie , unsernt Antrag zu¬
zustimmen . (Bravo !)

Abg . Wrygoldt (natl .) empfiehlt die Annahine
des Kommissionsberichts.

Minister v . Marschall: Die Annahme des An¬
trags Bechtold würde bedeuten, daß die Berlvirk-
lichung der berechtigten Wünsche der Landesgegen¬
den auf absehbare Zeit hinausgeschoben würde ,
Die Kammer habe bis vor kurzem dem gemischten
System das Wort geredet und sich erst jetzt »»»ehr
dem Staatsbahnsystem zugewendet. Die Regierung
werde der Wendung der Anschauungen bei sich ge-
bender Gelegenheit Rechnung tragen . Heute sei
aber die Gelegenheit nicht geboten. Die Erbauung
einer Vollbahn sei aber auch im Hinblick auf die
Rheinregulierung im gegenwärtigen Augenblick
abzulehnen , da die Vollendung der Rheinregnlie -
rung eine große Menge von Massengütern de»»»
Transport auf der Hauptbahn entziehen würde .

Abg . Pfefferle (natl . ) tritt für den Kommissions -
antrag ein , wendet sich aber gegen die von der
Eisenbahngesellschaft gestellten Bedingungen . Von
der Stadt Rastatt noch eine zehnjährige Zins -
garantte für das Baukapital zu verlangen , gehe
doch zu weit , und hier sollte mit derselben ein ern¬
stes Wort gesprochen »verden.

Ich öffnete ihm die Korridortür und erkannte ihn
nicht . Ich ftagte ihn nach seinem Namen .

Er wurde sehr blaß . Ich sah es im Dämmer -
dunkel des Korridors ,

„ Fräulein Wilma — ich komme wieder. Meine
Mutter ist gestorben, meine Schwester versorgt.
Ach, und die Zeit »var so lang , so lang —"

Da legte ich langsiun meine Hand auf die sen :c ,
„ Und Sie kommen zu spät , mein Freund .

"
Ein hilfloser Blick ans seinen treuen, grauen

Angen flog über mich hin ,
„ Sie haben — Sie sind - ? "
„ Ich habe erkannt , daß zur Ehe eine starke Liebe

von beiden Teilen gehört Wollen Sie - »vollen
Sie mit einer starken Freundschaft vorl eb nehmen "

Da schüttelte er stumm ve .iieinend das Hanph
neigte das Gesicht über meine Hand uud drä ue
einen Kuß auf meine zerstochenen Finger .

Eine Träne stand in seinem Auge, — sie siel
nicht .

Dann ist er gegangen .
Behutsam schieß ick) die Flnrtüre hftiter »hm,

damit meine Mutter feinen Schritt nicht Ipre ,
Und arbeitete »veiter ; schrieb und rechnete , machte

Verse und stickte Wäsche — noch drei Jahre lang .
(Schluß folgt, )

kleines femUeton .
Weinprobe im Reichst » - c ! Wir te 'cn »in Verl

Tagrbl, : Der leblicke Brauch scheint sich eiii ' ubürgern ,
und an die Dte !»e der bitteren und mitunter recht m :rer -
daulichen Wahrhcücn, die »>an an dieser Starte sich zu
sagen Pflegt , >ven» inan verschiedener Ansicht ist. trat
gestern ein ÄuItnnsch der Wahrheiten , die im Wein llegen .
Und er war erheblich augeiiehmer . Die reichsländischen
Abgeordneten hatten die Herren Kollege» , die Herren von
der Negierung und die Herren von der Presse ins Ltcichs-
haus entboten, »m Nrbenblut der Berge und Taler der
Westmark den Ga :mi ?n zu letzen . Der Trunk war gut,
ja mehr d - da >, die sireudiglrit, die im Weine des
Neichslondesichlum:i:ert, ivar herzerftiichend . Kauin waren
die ersten Gl iser geprobt, da sah man an den Bänken
der Sozialöemolrateu feudale Konservative austauchen , um
fröhlichen Trinkergrui: zu tauschen. Und auch die Herren
Minister — Eine :»», Studt und Gras Posadowsky »varen



Ministerialdirektor Schulz erörtert die Verkehrs-
Ergebnisse und die Rentabilität der neuen Strecke ,
die etwa 3 Proz . betragen würde. Die Abmach¬
ungen des Eisenbahnkomitees mit der Gesellschaft
seien ohne Mitwirkung des Ministeriums zustande
gekommen , es trage an der Zinsgarantie der Stadt
Rastatt keine Schuld.

Abg . Kolb (Soz . ) :
Nach der Rede des Abg . Pfefferle ist eS mir

schlechterdings unverständlich, wie er dazu kommen
kann , für den Kommissionsantrag zu stimmen . Die
Vorlage der Regierung ist wieder ein Beweis für
die Engherzigkeit und Kurzsichtigkeit , die in unserer
kisenbahnvcrwaltung herrschen . Wie kann man den
armen Gemeinden solch horrende Opfer auferlegen
wollen . Das kann die Volksvertretung nicht ver¬
antworten . Daß die Regierung sich weigert, eine
Vollbahn zu bauen, ist doch für den Landtag noch
kein Grund , der Regierungsvorlage zuzustimmen.
Da wäre ja der Landtag überflüssig. Daß die Voll¬
bahn von Rastatt nach Kehl kommen mutz , wurde
allseitig zugegeben . Warum also jetzt einen sol¬
chen Schildbürger st reich machen und durch
eine Privatgesellschaft mit Ya Million Mark Bar¬
zuschüssen eine Schnialspurbahn bauen lassen? Diese
Privatbahnen nehmen weder Rücksicht auf die Ver¬
kehrsbedürfnisse , noch auf die Wünsche der Bevölke¬
rung . Ihr einziges Interesse ist der Profit . Solche
Bahnen würde keine Privatgesellschaft bauen, wenn
sie nicht zu ihrer Rente käme . Auf die Renten¬
berechnungen der Regierung gebe ichreinnichts .
Die Vollbahn Rastatt — Kehl wird sich sofort
rentieren , wir können die hiefür nötige Anleihe
guten Gewissens aufnehmen. Die anderen Gegen¬
den, die noch Eisenbahnen wünschen , kommen um
so eher dazu , je eher wir diese rentable Vollbahn
erhalten . Will der Landtag dem gemischten System
im Bahnbau ein Ende machen, dann darf er auch
keine weiteren Konzessionen vergeben. Die Haupt¬
bahn muß entlastet werden. Eine Zustimmung zum
Kommissionsantrag würde nur ein Schritt weiter
zur Verpreutzung unserer Bahnen sein . Alle Matz
nahmen unserer Regierung in Eisenbahnsachen spre
chen dafür , datz sie der Verpreutzung in di« Hände
arbeitet . Dem mutz der Landtag einen Riegel vor
schieben . Wir dürfen diesen Kommisstonsantrag
nicht akzeptieren , denn wir können dak vor unserem
Volke nicht verantworten . (Bravo l)

Abg . Venedey (Dem.) tritt im wesentlichen den
Ausführungen KolbS bei und wendet sich vor allem
gegen die Anschauung der Regierung , als ob mit
der Ablehnung eine Verschleppung deS Bahnbaues
eintreten müsse. Dem beelendenden Gefühle
über den Gang der heutigen Verhand¬
lung möchte er aber einmal Ausdruck geben . Ein
Redner nach dem anderen stehe auf und bekämpfe
den Kommissionsantrag, um schliehlich demselben
zuzustimmen , weil die Regierung erkläre, sie werde
einem anderen Antrag nicht Nachkommen. Wenn
der Abgeordnete Schmidt heute gemeint, man solle
keine papierenen Beschlüsse fassen, so sage er, die
Kammer fasse die Beschlüsse, damit sie die Regie¬
rung ausführe . Um papierne Beschlüsse zu fassen,
trete die Kammer allerdings nicht zusammen, dann
bliebe man besser zu Hause. ES sei aber immer
eine gute Tradition des badischen Lande» gewesen,
datz die Regierung «S als ihre vornehmste Aufgabe
betrachte , die Meinung der Volksvertretung zu er¬
füllen.

Abg . Frühaus wendet sich gegen die Eisenbahn-
Politik der Regierung und gegen da» gemischte
System. Obwohl heute man allgemein der Ansicht
sei . eine Vollbahn fei bester, so habe man doch nickt
den Mut , diese Ueberzeugung zu vertreten . Die
Ueberlastung der Hauptbahn sei schon vor 9 Jahren
zugegeben worden. Der verstorbene Eisenbahn¬
minister Budde habe den hohen patriotischen Wert
dieser Bahn ausdrücklich anerkannt unh einen
Reichszuschuß von 1 Million als höchst wahrschein¬
lich bezeichnet. ES sei deshalb verwunderlich, datz
der Landtag von diesem Gedanken abgehe .

Abgg . Obkircher , Sänger und Rebmann stellen
den Antrag , die Vorlage an die Kommission zurück-
inverweisen zur Prüfung der Frage , ob an Stelle
der jetzigen Vorlage, die eine schmalspurige Bahn
vorsieht , eine Vollbahn zu erbauen ist.

Abg . Binz stellt den Antrag , die Sitzung auf eine
halbe Stunde zu unterbrechen zur Besprechung der
Fraktionen . (Geschieht .)

Nach einer halbstündigen Pause tritt die Kammer
wieder zusammen .

Erster Vizepräsident Zehnter eröffnet YlI Uhr
die Sitzung.

Abg . Franz (natl .) : Die Stadt Rastatt habe ein

sl f!

erschienen —, nicht minder auch ihre Kollegen vom BundeS -
rat mischten sich unter daS parlamentarische und journa¬
listische Voll zu behaglichem Gespräch . Es herrschte etwas
wie süddeutsche Gemütlichkeit unter den Teilnehmern, und
sie erreichte ihren Höhepunkt , als Genoste G e ck mit etlichen
anderen Sozialdemokraten in ulkiger Verkleidung — er
selbst als Mönch mit Kapuze , seine Freunde mit weißen
Tafeltüchern wie togatragende Römer drapiert — im

?
oben Hause ein stdeleS Karmen erschallen ließ , daß den
eiligen Paulus als Eideshelfer für dir Gegner der Anti¬

alkoholbewegung zitterte. Die ZentrumSkapläne hörten
dem hübschen Vortrag schmunzelnd zu, und rS machte sie
kn ihrer frohen Laune auch nicht sonderlich wankend , als
Graf Ballestrem grämlich das Gesicht verzog , wenn Herr
Geck etwas unheilige Worte sprach. Später sprach noch
der Abgeordnete Gröber mit gutein Humor ; er schloß
mir einem Hoch auf Elsaß-Lothringen, in das nach dieser
Probe der LandeSrrzeugniss » das hohe HauS doppelt be¬
geistert einstimmte .

Spiekpkan des Kroßsi. KoftKeaters .
Spielplan für die Zeit vom 27 . Mai bis mit

4. Juni 1906 .
Sonntag . 27. Mai . Faust . Tragödie von . Goethe.roeiter Teil. Dritter Abend in v Aufzügen . Anfang

Ubr , Ende halb 11 Uhr .
Dienstag, 29. Mai. 24 . Borst, außer Ab. (Sonder -

Sdonnement. ) Der Ring des Nibelungen, vühnen -
festspiel von Richard Wagner. Vorabend. DaS Rhein¬
gold in 1 Aufzug. Anfang 7 Ubr. Ende halb 10 Uhr .

Donnerstag , 31 . Mai. 28 . Vorst , außer Ab. 1 . Tag .
Die Walküre in 8 Aufzügen von Richard Wagner.
Anfang 6 Uhr , Ende halb 11 Uhr.

Freitag , 1 . Juni . Zum Gedächtnis Henrik Ibsens :
EinleitungSmufik. Hierauf : Die Stützen der Gesell -

(
tdaft. Schauspiel in 4 Akten von Henrik Ibsen. An-
ang 7 Uhr , End« balb 10 Ubr .

Sanistag . 2. Juni 26 . Borst, außer Ab. Der Ring
des Nibelungen. 2 . Tag . Siegfried in 3 Aufzügen von
Richard Wagner Anfang 6 Uhr . End « halb 11 Uhr .

Sonntag . 3. Juni . Wilhelm Dell . Schauspiel in
I Akten von Schiller. Anfang 6 Uhr. Ende halb 10 Uhr

Montag, 4. Juni . 27. Borst, außer Ab. Der Ring
de» Ribe ungrn 8. Tag . Götterdämmerung in einem
Vorspiel und 8 Aufzügen von Richard Wagner. Anfang
» Uhr. Ende 11 Uhr.

Theater in Baden .
Mittwoch . 80. Mai . Im weihen Röhl . Lustspiel

in 3 Akten von Oskar Blumentbal und Gustav Kadel-
dnrg. Anfang 7 Uhr, Ende 9 Uhr.

großes Interesse an der Bahn , deshalb habe die >unbehaglich auf
Stadt auch 4% Proz . ZinSgarantie gewährt, denn Kolb rief ihnen
die Gesellschaft habe noch mehr verlangt . (Ohorufe .)

Abg . Hergt (Zentr . ) wendet sich gegen den Abg .
Kolb , der sich irre , wenn er glaube, mit seinen
Strafpredigten bei dem Zentrum Eindruck zu
machen . Man könne sein Verhalten in diesem
Hause nicht immer nach prinzipiellen Gründen ein¬
richten , wenn es sich um wirtschaftliche Interessen
von Gemeinden handle. Wenn heute der Antrag
der Sozialdemokratie angenommen werde, könnten
die Gemeinden nicht damit rechnen , die Bahn in
annähernd gleicher Zeit zu erhalten . Auch mit dem
Landtagskopf komme man nicht über schwierige
Bauprobleme hinaus und mit Reden würden keine
Bahnen erbaut . Allein nachdem der Minister heute
die Erklärung abgegeben , datz er dem gemischten
Systeni nicht mehr so wie sonst das Wort reden
werde ,

Abg . Kolb (Soz .) : Setzen Sie sich doch an
den RegierungStischl (Heiterkeit.)

Abg . Hergt (fortfahrend ) : Es ist bedauerlich , datz
dieser Volksversammlungston in dieses Haus her
eingebracht: mit solchen schnoddrigen Redens
arten komme man nicht weiter . Er sage also :
nachdem der Minister sich entgegenkommend gezeigt ,
datz die Angelegenheit nochmals untersucht werden
solle, habe auch seine Partei nichts dagegen, wenn
die Kommission sich noch einmal mit dieser Frage
beschäftige .

Abg. Obkircher (natl . ) : Mit den Staatsbahnen
müsse die Regierung auch hinausgehen in das Land
und sich dabei leiten lassen von volkswirtschaftlichen
Gründen . Jetzt sei die Gelegenheit dazu ganz be¬
sonders geboten . Deshalb bitte er, feinem Antrag
zuzustimmen.

Abg . Eichhorn (Soz .) :
Die heutige Debatte war von großer Bedeutung .

Vom heutigen Tag ab datiert der Beginn einer
neuen Aera auf dem Gebiete des Bahnbaues . Vor
4 Jahren waren ich und der Abg . Frühaus die ein¬
zigen, welche gegen das gemischte System Stellung
nahmen. Mit diesem Prinzip ist gebrochen , weil
die Regierung erklärt hat, sie mache mit . Nicht
der Landtag , sondern die Regierung hat einge¬
schwenkt. Wenn man sich auf den Standpunkt des
Abg . Hergt stellt , so kann der Landtag zu Haufe
bleiben. (Sehr richtig!) Warum sollen wir die
Normalbahn nicht bauen, nachdem alle Redner sich
von der Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit über¬
zeugt haben? Die Konsequenzen , die der Abg
Hergt gezogen hat , sind falsche. Das ist Eintags¬
fliegenpolitik, Wird die Bahn als Lokalbahn ge¬
baut , so wird auf Jahrzehnte hinaus eine Vollbahn
nicht gebaut werden. Man reißt doch in ein paar
Jahren nicht das ganze Geleise wieder heraus , das
wäre ja toll. Und diese geradezu unverschämten
Forderungen der Gesellschaft ? Das ist ja unerhört .
Die Gesellschaft macht schon im Bau ein gutes Ge¬
schäft. (Sehr richtig ! ) Ich verstehe nicht, wie
man auf so etwas eingehen kann. Eine solche Lie
besgabenpolitik, eine solche schamlose Verwüstungs
Politik hinsichtlich unserer Finanzen kann ich nicht
verstehen . (Präsident Zehnter : Sie dürfen
das nicht sagen , ich rufe Sie zur Ordnung .) Abg .
Hergt hat die Eisenbahnverwaltung verteidigt .
Man gehe doch zu einem privaten Ingenieur , in
acht Tagen bat man die Pläne . Eine solche Schwer
fälligkeit, wie sie im Staatsbetrieb herrscht , würde
im Privatleben den Bankerott zur Folge habenn t richtig !) Wenn man über das Prinzip einig

ann kann man unserm Antrag zustimmen.
Wird jetzt die gedachte Linie als Schmalspurbahn
gebaut, so laden wir dem Volke eine große, un
nötige Kostenlast auf . Warum denn aus Angst vor
der Regierung zurückweichen? Wir zwingen die
Regierung einfach . Ich glaube übrigens , daß die
Regierung nachgibt , wenn der Landtag ernstlich sei
nen Willen kundgibt. Wir haben mit Riicksicht auf
die Kommission Zurückverweisung beantragt . Auf
keinen Fall können wir unS mit der Vergebung der
Bahn an eine Privatgesellschaft einverstanden er¬
klären.

Der Abg. Hergt hat vom Volksversammlungs¬
ton gesprochen. Das hat man früher auch schon ge¬
hört . In den Volksversammlungen herrscht ein
kräftiger frischer Ton , ich wollte, er herrschte auch
hier im Hohen Hause. Der Abg . Hergt hat an dem
Zwischenruf Kolbs (Nehnren Sie doch auf der Ne¬
gierungsbank Platz) Anstotz genommen. Nun , Sie
sind freiwilliger Regierungskommissär und blei¬
ben es , bis Sie da oben auf der Regierungsbank
sitzen . (Heiterkeit und Beifall .)

Abg . Schmidt-Breiten vertritt den Standpunkt
des sozialdemokratischen Antrages .

Minister v . Marschall erhebt Protest gegen die
Aeutzeruna Eichhorns, der da gemeint, daß die Re¬
gierung einem einstimmig gefaßten Beschluß der
Kammer nachgeben und einen Gesetzentwurf vor-
legen müsse. Dies widerspreche den konstitutionel¬
len, verfassungsmäßigen Grundsätzen des Staates .

Nach kurzen Bemerkungen des Ministerialdirek -
tors Schulz wird der sozialdemokratische Antrag
abgelehnt und der Antrag Obkircher angenommen
und zwar einstimmig.

Nächste Sitzung Samstag 9 Uhr.
Petitionen .

Bänken hin- und herrückten .' mvk

Badücbe Politik.
9 Mark.

Die Geschäftsordnungskommission deS Landtags
hat gestern auf Antrag Lehmann (Soz . ) be¬
schlossen , die Diäten für die Karlsruher Abgeord¬
neten auf 9 Mk . pro Tag sestzusetzen . Das Zen¬
trum stimmte dagegen. Die Regierung hat ihre
Zustimmung zu diesem Antrag erteilt . Der Volks¬
freund hat von vornherein für 9 Mk. plaidiert .

Das Gesetz bekommt rückwirkende Kraft , so daß
die jetzigen sieben Abgeordneten Binz , Schneider,
Rebmann , Weygold , Heimburger , Frühaus und
Schmidt die Diäten für die laufende Session nach-
gezahlt bekommen . Die freie Fahrt tritt mit dem
Tage der Verkündigung de» Gesetze » in Kraft .

Im Zentrum sitzen die meisten Staatsbe¬
amten , die e» leicht haben, sich auf da» Prinzip
der reinen Aufwandsentschädigung zu beschränken ,
da ihr Gehalt sortläuft und die Herren obendrein
noch einen Stellvertreter gestellt erhalten und zwar
auf S t a a t S k o st e n . Wo aber bleibt die Kon¬
sequenz au» dem allgemeinen Wahlrecht?

„Sie glauben alles ! "
Eine feine Selbstironisterung leistete sich am

Mittwoch anläßlich der Fahrkartensteuerdebatte im
Landtage die ZentrumSfraktion . Wir haben
in unserem Stimmungsbild schon darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß die süddeutschen Gesinnungk-
genossen der norddeutschen VerkehrShinderer bei den
flammenden Entrüstungsworten de» Abg . Kolb
über die Ungerechtigkeit der Fahrkartensteuer gar

den
zu : „Ihre Wähler glauben alles,

Sie können sagen und tun . waS Sie wollen.
" In

der allgemeinen Unruhe ging die Erwiderung der
Zentrumsmitglieder verloren . Der Beobachter er¬
wirbt sich in seiner gestrigen Nummer das Verdienst,
sie der Ocffentlichkeit zu unterbreiten . Sie lauten :

Jawohl , sie glauben alles ! Nur den Sozial¬
demokraten nichts !

Sie glauben alles . Köstlich ! Kommentar
überflüssig.

Das Schandblatt .
Das ist nämlich der V o l k s f r e u n d . Und der

es so nannte , ein Diener des alles verzeihenden
Nazareners , ein Vertreter der christlichen Nächsten¬
liebe. D o r b a t h beißt der edle Mann und ist
Pfarrer in dem Arbeiterdorf Malsch . Er wettert
in der Kirche gegen die „schlechte Presse "

, er be¬
arbeitet die Eltern der jungen Leute, die auf den
Volksfreund abonniert sind . Braut und Bräuti
gam, „die sich zu dem heiligen Sakrament der Ehe
versprochen haben"

, werden direkt und indirekt auf¬
gefordert, den Volksfreund abzubestellen , und was
dergleichen rührige Taten de» sozialistenfeindlichen
Pfarrers sind .

Doch damit nicht genug. Auch in den Zen
trum - versammlungen wettert der streit
bare Gottesmann wider die gefährliche Umsturz¬
presse. Am vorigen Sonntag referierte der Land¬
tagsabgeordnete Beizer in einer von zentrümlicher
Seite einberufenen Volksversammlung. Herr
Pfarrer Dorbath ließ diese passende Gelegenheit
nicht vorübergehen, um seinem geheimen Herzens¬
wunsch, den Volksfreund au» Malsch zu bannen,
die öffentliche Weihe zu geben . Er sprach von dem
Schandblatt , das in einem Falle über einen Geist
lichen in der Umgegend berichtet — gemeint ist
jedenfalls die famose Affäre in ElcheSheim .
Red. d . V . — und schon vorher , bevor der Fall nur
erwiesen , den Stab über ihn gebrochen.

Herr Dorbath ist ein schlechter Leser des Volks¬
freund und des Beobachter , sonst müßte er wissen,
daß der „nichtbewiesene Elchesheimer Fall " ein ge¬
radezu blamables Ende für die lieben Zentrums
anhänger genommen hat . Und weiter wetterte
der Malscher Pfarrer : „Ich kann nicht begreifen,
wie ein Mensch zu Ostern zu den Sakramenten
gehen und den Volksfreund weiterlesen kann !" Ach,
Herr Pfarrer Dorbath , Sie werden im Laufe der
Zeit noch gar manches begreifen, was Ihnen jetzt
nicht in den geweihten Kopf will.

Heute sei Ihnen nur so viel gesagt , datz der Volks¬
freund jetzt in Malsch in einer Zahl gelesen wird ,
die er noch nie erreicht hat ; auch für die politische
Organisation der Sozialdemokratie , für den Wahl¬
verein, macht sich ein reges Interesse bemerkbar.
Daran ist das Schandblatt zum nicht geringen Teile
schuld. Merken Sie sich das , Herr Pfarrer und
schimpfen Sie weiter !

Liberale Presse und Blockpolitik .
Die nationalliberale Landtagsfraktion arbeitet

mit einer Konsequenz , die man in politischen Prin¬
zipienfragen leider vergeblich bei ihr sucht , auf die
Sprengung des mühsam zustandegekommenen
Blocks hin. Daß , falls die Dinge so weitergehen,
wie bisher , bei den nächsten Wahlen wieder ein
solches Blockabkommen möglich ist, halten wir für
ausgeschlossen . Sollten aber die Linksliberalen
trotzalledem den Block aufrecht erhalten , dann ist
die Blockpolitik völlig zwecklos , denn die
Sozialdemokratie macht ein solches Ko
möoienspiel nicht m i t . Die ganze Taktik
der Nationalliberalen erschöpft sich im Wettlauf
mit dem Zentruni um die Gunst der Regierung
Nach Lage der Sache ist natürlich das Zentruni
stets der gewinnende Teil . Die Zentrumsführer
sind in solchen Handelsgeschäften den Herren ä la
Binz turmhoch überlegen. Die Nationalliberalen
besorgen mit dieser Kompromitzpolitik lediglich die
Geschäfte des Zentrums . Das wird auch im
Lager der nationalliberalen Wähler eingesehen und
die Unzufriedenheit mit der Parteiführung wächst
von Tag zu Tag . Aber Binz und Konsorten be¬
greifen es nicht , datz es jetzt nur noch eine Entschei¬
dung gibt : entweder dem Rate des Herrn A m m o n
zu folgen und m i t dem Zentrum die Politik des
Landes zu machen , oder aber aus dem Blockabkom-
men die logische Konsequenz zu ziehen und eine
wirklich liberale Politik zu inaugurieren . Ein
Drittes gibt es nicht . Die bisherige Haltung der
nationalliberalen Fraktion macht eine Blockpolitik
zur absoluten Unmöglichkeit . Herr Dr . Binz ist
die reine politische Wetterfahne . Dieser
Mann hatte noch nie sicheren Boden unter seinen
Füßen und wird ihn niemals haben . Er war und
ist nicht zum politischen Führer befähigt. Das
geben alle einsichtigen Liberalen selbst ohne weiteres
zu . Die von der Parteileitung abhängige Partei¬
presse muß schweigen . Dagegen macht die unab¬
hängige Presse schon mobil.

So schreiben die Bad . Nachrichten in einer Be¬
sprechung über die Debatte betreffend die Fahr¬
kartensteuer, daß der Wettlauf der Nationallibe -
ralen mit dem Zentrum um die Regierungsgunst
noch nicht zu Ende sei . Dann heißt es :

„Die badischen Nationalliberalen haben sich
aus ihren „st a a t s m L n n i s ch e n" Standpunkt
gestellt zu derselben Stunde , als draußen im
Lande die größten liberalen Preßorgane zum
Sturm gegen diese Steuer Alarm
bliesen und liberale Vereinigungen sich in un¬
zweideutiger Weise entschieden gegen die Fahr¬
kartensteuer aussprachen. Was nützt es , daß die
Partei „bedauert " und gleich darauf mit dem
Haupte bedächtig „Ja " nickt , was nützt es, wenn
sie dem Volke große volksfreundliche
Versprechungen macht , und diese nach¬
her nicht hält ? Die nationalliberale Partei im
Reich und in Baden hat sich mit ihrer verkehrs¬
feindlichen oder sagen wir regierungswillfährigen
Politik direkt in Gegensatz zu ihren
Wählern gesetzt . In diesem Sinne herrscht
heute eine Krise in der nationalliberalen Partei ;
diese« zu leugnen, würde im höchsten Grade u n -
ehrlich fein. Und wer die Sache nicht als eine
bloße Farce betrachtet, der wird mit un» den
„Liberalismus " bedauern , von dem sich in
der Aera der Blockpolitik die nationalliberale
Partei Baden» unter Zuhilfenahme der Heb -
ammendienste der Regierung in der
letzten Zeit entbinden ließ.

"

Sehr richtig ! Nur nützt da» alle» nicht», so
lange nicht mit den Männern tabu !» r»,a gemacht
wird , die, anstatt di, dem Volke bei den Wahlen ge-
ebenen Versprechen zu halten , im Landtag eine
sarce um die ander« aufspielen.

Der Liberalismus , der sich eine solch« Führung
gefallen läßt , ist eben kein LiberaliSmu» mehr.

veutfcke Politik.
Ei« Bekenntnis.

In der Konservativen Korrespondenz ist zu i
Es macht keinen erhebenden Eindruck , tal

Reichstag in demselben Moment seines
gliedern freie Eisenbahnfahrt auch in der
mentslosen Zeit verschafft , tn welcher er de/ ,
gen Bevölkerung das Reisen durch hohe Suii
verteuert hat . . . Im übrigen wird aber aJi
langen sein , daß die verbündetn Regierungen:regulären Sessionsschluß wie früher mit 1
sichtsloser " Konsequenz alljährlich vorneb
Sonst könnte die Aussicht aus Freifahrt
nicht zuletzt die auf Jnimunität — leicht zu
noch wesentlicheren Verzögerung der Reicharbeiten und zu fünfjährigen Sessionen
Es ist jedenfalls sehr hübsch, daß die Konsv

Korrespondenz den reäktionären Mehrheitspar
unter die Nase reibt , daß sie durch die Fahrk,
steuer das Reisen ungeheuer verteuert haben ,
die Führer in diesem Verteuerungsfeldzug
die Grafen , Barone re . , die die sogenannte
servative Fraktion bilden. Wenn

"
Herren die Freifahrt und die Diäten als Reichst,
abgeordnete nicht nötig haben, so reisen sie
als preußische Landtagsabgeordnete bei 15 iTagegelder ! Wir wollen aber nicht vergessen/
die Konservative Parteikorrespondenz die Ve

'

rnng der Reisekosten für daS Volk nicht miß .Nur an der Gewährung von Diäten nimmt sie^
stoß , weil dadurch die Arbeitervertreter das
Recht erhalten , wie die ostelbischen Granden !

Neue Reichstags-Nachwahl .
' Der Reichstagsabgeordnete Graf zu Revech

low ist in Wiesbaden gestorben . Graf Rede
gehörte der sogenannten Deutschsozialen R,
Partei (Antisemiten ) an und vertrat den
kreis Rinteln -Hofgeismar (Reg.-Bez . Kassel) .
Jahre 1903 erhielten dort Stimmen : Anti
6426 , Sozialdemokrat 8488 , Nationalliberal
Freisinn 748 , Zentrum 542 . In der Stichwahl
siegte Reventlow mit 9543 Stimmen über ui
Genossen , der 4030 Stimmen erhielt . Der ga,
Mischmasch hatte sich vereinigt . — Reventlow
uns übrigens vor Jahren einmal nahegestan.

Wer vorwärts kommt .
Der Vorsitzende der Leipziger Strafkammer,

vor wenigen Monaten den Genosten Heinig von
Leipziger Volkszeitung zu 21 Monaten Gefäi
verurteilte , der Landgerichtsdirektor Dr . M a
i s ch , ist vor einigen Tagen zum Rat am
landesgericht Dresden befördert worden.

Als vor Jahresfrist der Landgerichtsd
Franze in Leipzig starb, dessen Unbefangenheit
gen politische Angeklagte und vornehme Gesin
auch von unserer Presse anerkannt wurde, wui .
sein Nachfolger ein Mitglied der Kammer MauckW
der Rat Schmidt , indem er zugleich zum

~
gerichtsdirektor befördert wurde. Schon
wenige Tage nach Mauckisch, wurde derselbe
Schmidt, unter dessen Vorsitz im vorigen Jahre
nosse Lange von der Leipziger Volkszeitung zu
Monaten Gefängnis verurteilt wurde, eben
zum Oberlandesgerichtsrat befördert, während
Franze vergeblich auf Beförderung gewartet ho

So wird jedem „Verdienst" seine Krone!
In Bayern

hat die sozialdemokratische Landtag
fraktion folgenden Antrag eingereicht :

A ) In Artikel 170 der Gemeindeordnung fit
das rechtsrheinische Bayern nach den Wortep
„Wahlstimmberechtigt sind alle Gmeindebürgeck
einzufügen : „ sowie jene Gemeinde au
gehörigen , welche das selbständig
Heimatsrecht in der Aufenthalt »
gemeinde besitzen .

"
B .) „Tie Staatsregierung sei zu ersuchen, den

Landtag in aller Bälde einen Gesetzentwurf fcor-
znlegen, wonach in allen Gemeinden bei Wahl da
Gemcindebevollmächtigten und der Magistrats-
rate , des Armenpflegschaftsrates und des Waisen-
rates , des Distriktsrates und des Landrates de »
S y st e in der V e r h ä I t n i s w a hle n zur An¬
wendung zu kommen hat und die genannten §or-
Petschaften ausnahnisloS nach dem di¬
rekt en Wahlrecht gewählt werden.

"
Datz solche Anträge erst gestellt werden müffcn,

zeigt, wie rückständig alle öffentlichen Einrichtunge»
im Deutschen Reiche noch sind.

Ausland.
Allgemeines.

Frankreich . Kurz vor den Wahlen haben dH
Postunterbeamten einen heftigen Kampf gefühn
der nicht nur einer Verbesserung ihrer wirtschag
lichen Lage galt , indeni Lohnforderungen gesteh
waren , sondern vor allen Dingen auch Anerkc»
nung des Koalitionsrechts für Staatsangesteu»
anstrebte. Vor den Wahlen konnte noch Sarrie«
eine Abordnung der Postunterbeamten von fei***
Tür weisen ; er wolle nicht mit „Aufrührern " W1*
Handel» . Nach den Ergebnissen der Wahlen , w*
allem unter dem Eindrücke der prachtvollen ErsoN
der Vertreter des Proletariats , klingts in anders
„ milderer " Tonart . Präsident FalliereS flow
migte nun die Einsetzung einer Kommst '
sion zun: Studium jener Gerechtsame ,
den künftigen VereinigungenvonStaati '
beamten und S t a a t S a n g e st e I l t e n oh»
Gefahr für die Sicherheit des öffentlichen Dienst^
und die Aufrechterhaltung der Disziplin ein ; » '
räumen wären .

Rußland . Der parlamentarische Ausschuß^
Kadetten (Abkürzung für konstitutionelle
kraten) hat einen der Duma zu unterbreite»^
Gesetzentwurf betr . das allgemeine, unbeschränw
gleiche, direkte und geheime Wahlrecht ohne Unm'

schied des Geschlechts angenommen.
— Der parlamentarische Ausschuß der Kadett ^

hat endgiltig einen der Duma zu unterbreite»^
Gesetzentwurf über das allgemeine, unbeschrä»^
gleiche, direkte und geheime Wahlrecht oh " '
Unterschied deS Geschlechts angenorm » -"!
— Wie dem Standard aus Petersburg gemel^
wird , erscheint in politischen Kreisen eine allS ^
meine Erhebung als unvermeidli »
Die Konservativen erklären, daß Unruhen entsteh
müssen , wenn die Regierung jetzt den radika^
Volksvertretern nachgibt, da daS Volk durch "
Schwäche der regierenden Kreise zum Aufstande jF
radezu ermuntert würde . Dagegen erklären
Fortschrittlichen, daß eine Erhebung erfolgt,
der Zar von seinem Rechte Gebrauch machte
die Reichsduma auflöst. Die russische Regier^

j erkennt die Gefahr der Lage und macht ungeht>"
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Unzufriedenheit erwartet .

Der Reichstag *
Die Spezialberatung des Etats 8 . Lesung wurde

Myern fortgesetzt. Zum Etat deS Reichsamts deS
Knern liegen folgende zwei Resolutionen vor :

Antrag A l b r e ch t und Gen . (Soz . ) :
Der Reichstag wolle beschließen, den Herrn

Reichskanzler zu ersuchen, durch daS ReichSver-
ÜcherungSamt feststellen zu lasten , ob in den Um
fallverhütungSvorschriften der Knappschafts -

i herufSgenossenschaft Bestimmungen enthalten
' find, die vorschreiben , daß auf allen Grubenbetrie -
■ sie/ Feuerlöscheinrichtungen und Rettungsappa -

rate vorhanden sein müssen, wodurch Katastro -

S von der Art, wie die in den Schächten von
-rieres , verhindert werden können . Sollte
- stellt werden , daß ausreichende Sicherheit

nicht gegeben ist, dann möge das Reichsversiche¬
rungsamt die KnappschaftSberufSgenossenschaft
iin AufsichtSweg anhalten (8 112 deS Gewerbe -
unfallversicherungSgefetzes ) , schleunigst die Un -
fallverhütungSvorschriften entsprechend zu er¬
gänzen und ihre strengste Beachtung auf allen
Gruben zu erzwingen .

Antrag GieSberts und Genossen (Zentr . ) :
Der Reichstag wolle beschließen, den Reichs¬

kanzler zu ersuchen, 1 . den Erlaß wirksamer Ver¬
ordnungen zur Sicherung der Bergarbeiter ge¬
gen Explosions - und Feuersgefahr bei den ver¬
bündeten Regierungen anzuregen . 2 . Durch das
Reichsversicherungsamt Erhebungen über die be¬
stehenden Einrichtungen und Vorschriften zur
Verhütung von Feuers - und Explosionsgefahr
veranstalten zu lassen und die Knappschaftsberufs -
genossenschaft zur Aufnahme möglichst wirksamer
entsprechender Bestimmungen in die Unfallver¬
hütungsvorschriften anzuhalten .
Der erste Antrag wurde abgelehnt , der zweite

angenommen : ebenso auch der Etat des Reichsamts
deS Innern .

ß. Meröandstag des Deutschen
Kokzaröeiter-Weröandes .

ll . K ö l n a . Rh . , 23 . Mai 1906.
3. Verhandlungstag .

Die Sitzung beginnt mit der Diskussion über den
Redaktionsbericht . Pieck - Bremen und Stubbe -
Hamburg verurteilen die Haltung des Redakteurs
in gewissen Fragen , besonders in ihrer Haltung
anläßlich des Vorwärts -Konfliktes . Beide Redner
betonen , daß die Holzarbeiter niemals nur Ge¬
werkschaftler waren , sondern auch politisch
auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung
standen und keinen Gegensatz zwischen Partei und
Gewerkschaft anerkennen . Von verschiedenen Red¬
nern wird getadelt , daß dem Kollegen Röske nicht
die Redaktion der Fachzeitung übertragen ist, da
es ganz gleich sei , ob dieselbe in Hamburg oder
Stuttgart hergestellt würde . Nach ausgedehnter
Debatte erhält Leipert das Wort , um die Maß¬
nahmen des Vorstandes zu erklären und die unge -
rechtfretigten Angriffe zurückzuweisen . Redner be-
tont , daß der Vorwärts - Konflikt ja zunächst fast
von der gesamten Parteipresse verurteilt worden
sei. Betreffs der Fachzeitung erklärt Redner , daß
dieselbe von Anfang an garnicht in dieser Form und
Weise geplant und daher kein eigner Redakteur
dafür an gestellt werden konnte . In einem längeren
Schlußwort tritt Deinhardt den erhobenen
Vorwürfen entgegen . Zur Charakterisierung der
unberechtigten Vorwürfe zeigt Redner einen iy 2
Meter langen Bericht , der zur Aufnahme ringe -
Andt sei . Tie Vorzeigung dieses Monstrums von
Bericht entfesselt die Heiterkeit deS Verbandstages .
Deinhardt verwahrt sich gegen den Vorwurf ,
nur Gewerkschaftler zu sein ; er betont jedoch , daß
er zu jeder ZeitA ngriffederParteipresse
gegen die Gewerkschaft nach wie vor zurückweisen
werde. —- Eine Resolution , die der Redaktion der
Holzarbeiter -Zeitung ihr Vertrauen ausspricht , fin¬
det gegen etliche Stimmen Annahme . Folgende
Anträge finden ebenfalls Annahme . Darnach wird
der Redakfion das Recht eingeräumt , bei starkem
Stoffandrang eine Beilage beizugeben . In Zu¬
kunft soll die Sperrliste dem Vorstand unterstellt
werden . Einige weitere Anträge , die eine Aende -
rung des Annoncenwesens bezwecken , erhalten
gleichfalls die Zustimmung des VerbandstageS .
Damit ist dieser Punkt erledigt .

Es erfolgt die Generaldebatte über die Einfüh -
ning der Krankenunterstützung . Da die
Einführung derselben mit einer Beitragserhöhung
verbunden ist, so wird dieser Punkt extra behandelt ,damit die Kommission die Meinungen der Dele¬
gierten kennen lernt und darnach ihre Vorschläge
auszuarbeiten vermag .

In der ausgedehnten Lstündigen Debatte kom¬

men die verschiedensten Ansichten zum Ausdruck .
Eine große Anzahl Redner betont den agitatorischen
Wert der Krankenunterstützung und glaubt durch
Einführung derselben die Fluktuation des Mit¬
gliederbestandes zu hemmen . Ein anderer Teil
Redner wünscht die Vertagung dieser Frage bis
zum nächsten Verbändstage . Weiter wird verlangt ,
daß dann , wenn die Vertagung dieser Frage keine
Zustimmung findet , eine Urabstimmung stattfinden
muß .

Etliche Redner betonen , daß durch Einführung
dieses Unterstützungszweiges das Interesse der
Frauen für den Verband geweckt werde und daher
praktisch und notwendig sei . Durch Schlußantrag
wird die Debatte geschlossen. Leipert erhält für
den Vorstand daS Schlußwort und betont , daß die
Krankenunterstützung bereits früher gefordert
worden ist und daher als neue Forderung nicht be¬
zeichnet werden könne und noch viel weniger als
Machinationen des Vorstandes bezeichnet werden
dürfe .

Nach Vorlegung genauen Zahlenmaterials
glaubt Redner die Annahme dieses Unterstützungs -
zweigeS empfehlen zu können . Durch namentliche
Abstimmung wird die Einführung der Kranken¬
unterstützung mit 87 gegen 34 Stimmen ange¬
nommen . Der Beitrag soll unabhängig von wei¬
teren Unterstützungseinrichtungen erhöht werden .

Der Antrag , eine Urabstimmung über die Ein¬
führung der Krankenunterstützung vorzunehmen ,
wird abgelehnt . Es stimmen 80 Delegierte gegen
die Urabstimmung und 41 dafür .

Hus der Partei *
Brette «, 26 . Mai . Am 1 . Juni wird unser ois-

heriger Vertrauensmann und Vorstand der sozialdemo¬
kratischen Vereins, Genosie Z i f ch e r , unS verlassen, um
nach seinem neuen Wirkungskreis nach Frankenthal , wo
er als Geschäftsführer der Metallarbeiter -Zahlstelle ge¬
wählt wurde, überzusiedeln. Mit ihm verlieren wir
einen unserer tüchtigsten Genosien; war G Zischer doch
derjenige, der di« ganze Bewegung in Breiten , sowie im
13. Reichstagswahlkreis in Fluß gebracht bat . ^ Obwoh
wir ihn ungern verlieren, wünschen wir ihu"

doch in
seinem neuen Wirkungskreis viel Glück. (Wir schließen
uns diesem Wunsche aus vollstem Herzen an ; auch wir
bedauern, daß der arbeitsfreudige und rührige Genosie
Zischer unS als Mitstreiter entzogen wird . Er war der
unermüdlichsten einer ! Red . d. V .)

Zell a . H . , 26 . Mai . Die Mitglieder deS sozial¬
demokratischen Vereins seien darauf aufmerksam gemacht ,
daß die Monatsversammlung morgen Sonntag ,
den 27 . d. MtS ., nachmittags 2 Uhr, in Unterharmersbach
iGasthaus zur Blume), stattfindet. Der sozialdemokratische
Verein Unterharmersbach ist fteundl . eingeladen. Ein
Kreisvorstandsvertreter wird anwesend sein . Um zahl¬
reiches Erscheinen ersucht die Verwaltung .

Die Bremer Bürgerzeituna ist seit Jahren von
einer Bremer Filiale des Hamburger Parteigeschäfts
Auer u. Co . hergestellt und herausgegeben worden. Wie
allseitig anerkannt wurde, war daS ein Ausnahme¬
verhältnis , daS nur durch besondere Umstände bedingt
war. Da diese Gründe nicht mehr vorhanden sind, geht
daS Bremer Geschäft und Parteiorgan mit 1. Juli wie¬
der an die Bremer Parteigenossen über.

GkMrlWstiiche MeiterhemWg.
Achtung , Zimmerer ! Wie schon mitgeteilt, find in

Lörrach und in Wiesenthal die Zimmerleute auS-
gesrcrrt. Zuzug ist streng fernzuhalten.

ArbeiterfreundlicheBlätter werden um Abdruck gebeten .

Die Kämpfe in der Metallindustrie werden in
Braunschweig und Hannover in Kürze zu einer Einigung
geführt haben. Ob aber Frieden kommt , hängt von dem
Willen des Gesamt-Scharfmacher-Verbandes ab.

badische Chronik .
* Biihlerthal , 26 . Mai . Gestern Nachmittag wurden

die vier bis jetzt aufgefundenen unglücklichen Kinder,
welche den Tod in den Fluten der Büllot fanden, zur
letzten Ruhe bestattet unter überaus zahlreicher Beteili¬
gung der Einwohner und auswärtiger Leidtragender.
Von den noch vermißten Kindern wurde gestern die
11jährige Marie Weck bei Vimbuch geländet.

* Offenburg » 26 . Mai . Der 68 Jahre alte Schwanen¬
wirt Gaß von Weier stürzte infolge Schevens des Pferdes
von seinem Fuhrwerk. Er erlitt einen Schädelbruch und
war sofort tot.

— Das 5 Fahre alte Töchterchen des Oberschaffners
Feger hier wurde von einem Lastfuhrwerk überfahren
und tödlich verletzt. Das Kind ist gestorben.

* Schopfheim » 25 . Mai . An dem Rechen eines
Fabrikkanals bei Maulburg wurde die Leiche der Sljähr .
Fabrikarbeiterin Emma Giller von hier geländet. Die
Unglückliche hatte sich am Sonntag Abend nach einem
häuslichen Zwist aus ihrer Wohnung entfernt und in di«
hochgehende Wiese gestürzt.

Heidelberg » 22 . Mai . Während einer Be¬
erdigung in Krautheim stürzte der Zimmermann Karl
Sans plötzlich mit dumpfem Fall zu Boden und war
sofort tot. Der soeben noch gesunde Mann hatte den
Beerdigten zu Grabe ttagen helfen.

* Mannheim » 26 . Mai . Die 26 Jahre alt « Ehe-
ftau deS Schlossers Eugen Rödel ließ sich von einem
Zuge der preußisch-hessischen Staatsbahn überfahren . Sie
wurde tötlich verletzt .

— Drr Raubmordversuch auf die Witwe Stichs stellt
sich als ein planmäßig vorbereiteter Ueberfall heraus .
Siegwarth hatte zwei Komplizen. Einer ist bereits
dingfest gemacht .

— Zu dem Großfeuer im Vorort Käfrtthal ist noch
zu berichten : Die Fabrikgebäude umfassen ein Areal von

rund 84 000 Quadratmetern . Daraus läßt sich eine Vor¬
stellung von der Mächtigkeit des Feuers machen . Das
Kesselhaus und die Kühlanlage konnten gerettet werden.
Der Wert der Gebäude wird auf 500 000 Mk., der Ma¬
schinen auf 7—800000 Mk., der Vorräte an gemalztem
und ungemalztem Getreide (Gerste, Roggen und Mais )
auf 8—350 000 Mk. angegeben. Der Brandschaden kann
deshalb kaum unter 1 Million Mk . beziffert iverden.
Er ist durch Versicherung gedeckt . Der Betrieb wird
auftecht erhalten.

* Tauberbischoföheim , 25 . Mai . Bei Hochhausen wurde
die Leiche des 11 Jahre alten Söhnchens des Landwirts
Appel in Distelhausen geländet, das vom Kindermädchen
in die Tauber geworfen worden war.

DaS Hochwasser .
Der Rhein hat bei Maxau das Borland gänzlich

überschwemmt . Da die Schiffbrücke nicht abgefahren wird,
find eine große Anzahl Dampfer an der Durchfahrr ver¬
hindert. — Der Schaden, den das Hochwasser auf Ge¬
markung Ichenheim angerichtet bat , wird auf min¬
destens 100 000 Mk. geschätzt . — Von Mannheim .
Speyer und Köln wird starkes Steigen des Was ' ers
gemeldet. In Mannheim ist der Rhein von gestern auf
heute um 23 Ctm. gestiegen , sodaß sein jetziger Stand
6,93 Mir . beträgt. Der Neckar ist um 15

'
Ctm . auf

6,87 Mtr . gestiegen.

6emeindezeitung .
Ettlingen » 26. Mai . Bei der Bürgerausschuß -

w a h l siegte in der 3. Klaffe die Liste der bürger¬
lichen Parteien gegen die Sozialdemokraten . Abge¬
stimmt haben 36 Proz .

Schopfheim , 25. Mai . Ein Sozialdemokrat
in dem BürgerauSschuß I Das ist das wichtigste Resultat
der heutigen von den Niederbestenerten vorgenommenen
Bürgernusschußwahl. Wir errangen mit 6 j — 09 Stim¬
men einen Achtungserfolg . Die Liste der Nationallibe¬
ralen erhielt 75—77, eine Liste der Demokraten brackite
eS auf 40—49 Sttmmen . Die Beteiligung betrug zirka
50 Proz . Nach hiesigen Gepflogenheiten bei Gemeinde-
Wahlen bedeutet das viel. Vor 6 Jahren siegten die
Liberalen ohne Gegenliste noch mit 18 Stimmen von
etwa 270 Wahlberechtigten. Da Genosie Adolf Müller
auch auf der demokratischen Liste stand, wurde er mit
108 Stimmen als et ft et Sozialdemokrat ins hiesige
Gemeindeparlament aewählt .

Hua der Relidenz »
* Karlsruhe . 26. Mai.

Jngendorganis ation .
In der nächsten Versammlung des sozialdemo¬

kratischen Vereins , die am Mittwoch im Auer¬
hahn stnttfindet , wird die Gründung einer Jugend -
organisation vorgenommen werden . Genosse Dr .
Frank hält das einleitende Referat . Wir er¬
suchen die Väter der jungen Arbeiter , ihre Söhne
auf diese Versammlung hinzuweisen ; auch die in
den Fabriken arbeitenden Parteigenossen werden
gebeten , die ihnen unterstehenden jungen Leute
auf die Versammlung aufmerksam zu machen .

Die Eingemeindung von Beiertheim
ist beschlossene Sache . In der letzten Sitzung des
Bürgerausfchusses unserer ziemlich vermögenden
Nachbargemeinde stand die Eingemeindung
Beiertheims in die Stadtgemeinde Karlsruhe
auf der Tagesordnung . Wir werden auf diese An¬
gelegenheit noch zurückkommen und teilen deshalb
heute nur mit , daß die Eingemeindung bereits am
1 . Januar 1907 perfekt werden soll . Der heftigste
Kampf dreht sich natürlich um die den Beiertheimer
Bürgernutzungsberechtigten zu zahlenden Entschädi¬
gungsansprüche . Beiertheim ist nämlich eine der
vermögendsten Gemeinden Badens ; seine Bürger
brauchen Umlagen nicht zu entrichten . Sie er¬
hielten im Gegenteil alljährlich entsprechende Ent¬
schädigungen aus der Gemeindekasse . Das Ver¬
mögen dieser Kaffe beträgt ungefähr 5 Millionen
Mark .

Der Vorschlag der Stadtgemeinde Karlsruhe geht
nun dahin , daß alle jene Beiertheimer Bürger und
Bürgerkinder männlichen Geschlechts, welche am
1 . Januar 1907 das 26 . Lebensjahr erreicht haben ,
eine jährliche Rente von 40 Mk . erhalten ; die¬
jenigen Bürger , welche sich im Vollbesitz der sogen ,
großen Almend befinden — eS sind nach der neu¬
getroffenen Disposition 178 — bekommen jährlich
270 Mk . Auf Antrag unserer Genossen im Beiert -
heimer BürgerauSschuß wurde dieser Passus dahin
abgeändert , daß die sogen , großen Bürgernutzungs¬
berechtigten vom 40. Lebensjahr ab jährlich 280 Mk .
bekommen . Ferner sind die Gemeindebürger von
Beiertheim vom 1 . Januar 1907 ab auf 25 Jahre
hinaus umlagefrei .

Das sind die wesentlichsten Grundzüge deS Ein -
gemeindungsvertrags . „Groß " -Karlsruhe wird
also vom 1 . Januar 1907 ab durch die Eingemein¬
dung der Gemeinde Beiertheim um rund 4000 Ein¬
wohner reicher sein.

Der Gras Berckheim doch steuerpflichtig !
Bekanntlich hatte seinerzeit die Steuerdirektion

entschieden, daß der schwerreiche Graf Berckheim .
den man von Weinheim an die badische Gesandt -
schüft nach Berlin berief , in Karlsruhe und
nicht in Weinheim zur Staatssteuer beizuziehen ist .
Die Folge davon war , daß Graf Berckheim auch
nicht in Weinheim zur Gemeindesteuer beigezogen
werden konnte . Die Stadt Weinheim verklagte da¬

her die Stadt Karlsruhe , anzuerkennen , daß Graf
Berckheim in Weinheim seinen steuerlichen Wohnsitz
habe . Der Bezirksrat Karlsruhe hat daraufhin
entschieden , daß der Steuerwohnsitz des Grafen m
Weinheiin und nicht in Karlsruhe sei , daß aber des¬
sen Veranlagung zur Gemeindesteuer nicht zulässig
sei . Tie gegen diese Entscheidung eingelegte Be¬
rufung an den Verwaltnngsgerichtshof hatte die
Wirkung , daß mit dem Erkenntnis dieses Gerichts¬
hofes vom 16 . Mai 1906 das Erkenntnis des Be¬
zirksrats dahin abgeändert wurde :

Die Gemeinde W e i n h ei in ist berechtigt , den
Grafen Berckheim auch seit feiner Ernennung zum
Gesandten in Berlin mit seinem Einkominen -
steueranfchlag des Gruirdbesitzes nach 8 84a der
Gemeindeordnnng zur Gemeindesteuer heran -
znziehen . Tie Kosten trägt die beklagte Stadt
Karlsruhe , die deni beigeladenen Grafen Berck¬
heim erwachsenden Kosten hat Derselbe zu tragen .

Damit ist eine Angelegenheit vorläufig der
öffentlichen Diskussion entzogen , die ein wenig
günstiges Lickt auf den Steuerpatriotismus ge¬
wisser „ staatserhaltender "Herrenwarf . Es istfür diese
Leute typisch,' daß sie erst nach wiederholtenGerichts -
erkenntnissen sich dazu verstehen , wozu die unteren
und untersten Schichten der Bevölkerung einfach
gezwungen werden . Es ist halt die alte Geschichte:
Beim Geldbeutel hört auch der glühendste Patrio¬
tismus ans !

* Der Stadtverordnete nnd Armenrat Karl
Boos bat fidö am Mittwoch erschossen . Er soll in letzter
Zeit größere finanzielle Verluste erlitten haben. BooS
privatisierte .

* Erschossen hat sich heute Vormittag halb 10 Uhr
in der Linkenheimerstraße ein unbekannter Mann .

* Von der Straße . Gestern Abend wurde der ca.
9jährige Sohn des Sattlers Älotzbieger in der Augarten¬
straße von einem Fuhrwerk überfahren und erheblich am
Hals und an den Beinen verletzt.

Gestern Abend stürzte in der Südendstraße ein 64 jäh¬
riger Mann infolge starker Trunkenheit zu Boden nnd
zog sich außer Hautabichiirfimgen im Gesicht eine stark
blutende Wunde am linken Auge zu, sodaß er von einem
Schutzmann ins neue Vincentiushaus verbracht und dort
verbunden werden mutzte.

Hus dem Reiche.
♦ Mörs , 24 . Mai . Ueber eine Ber giftung

i n R- h e i n b e r g durch schlechtes Fleisch berichtet der
Allgem . Anz . für den Kreis Mörs : Ein Ackerer Hutzmaun
ließ eine Kuh notschlachten, die zwei Kälber geboren
hatte und nahe am Verenden war. Das Fleisch wurde
verkauft. U . a . nahni ein Schmiedemeister Neederkorn
davon. Als das Fleisch in der Familie Neederkorn
zubereitet wurde, fiel es schon durch schlechtes Aus¬
sehen und üblen Geruch auf. Alle, die davon ge¬
gessen haben, sind erkrankt . / Frau Neederkorn am
schwersten . Auch von den sonstigen Abnehmern des
Fleisches sind viele erkrankt . lieber 100 Familien hatten
von dem Fleisch bekommen , da nach einer Bestimmung
des dortigen landwirtschaftlichen Vereins jedes Mitglied
Fleisch von geschlachteten Tieren eines Vereinsmitgliedes
nehmen muß. Glücklicherweise hatten die meisten das
Fleisch wieder fortgeworfen. Ein Arbeiter ist gestorben.
Unverständlich ist, wie das Fleisch für genießbar erklärt
werden konnte Die Untersuchung ist im Gange.

Berlin , 24. Mai . Das Schwurgericht verhandelte
seit gestern gegen den Chemiker Charlet, der angeklagt
ist, zusammen mit seiner Ehefrau sein vierjähriges
Töchterchen ermordet und dann seine Ehe¬
frau nach Verabredung mit ihr getötet zu haben.
Der Angeklagte wurde wegen Totschlags an dem Kinde
unter Einrechnung einer vorher erkannten Zuchthaus¬
strafe von zwei Jahren zu sieben Jahren Zuchthaus und
fünf Jahren Ehrverlust verurteilt . Er erklärte, die
Strafe antreten zu wollen .

Letzte poft *
Ibsens Beerdigung

erfolgt am 31 . Mai auf Staatskosten .

Tausend Landleute ,
die die Neubildung der Gemeindeverwaltung von
Benestare (Unteritalien ) verlangten , versuchten ist
das dorfige Rathaus einzudringen , wurden von
Karabinieri aber gehindert . Es wurde dabei ein «
Person getötet , sowie 8 Landleute und 4 Karabi -
nieris verwundet . _ _

VereuiaanzeKfet *.
Karlsruhe . (Arbeiter-Radfahrer-Verein ) Sonntag , den

27 . d . M„ mittags 12 Uhr , Abfahrt vom Durlacher
Tor zum Stiftungsfest des Bundesvereins in Bruchsal.
Um zahlreiche Beteiligung ersucht 2128

Der Vorstand.
Freibnrg i. Br . (Jugendorganisation. ) Montag , den

28 . Mai , Versammlung in der Stadt Belfort . Voll¬
zähliges Erscheinen ist notwendig. 2113

Der Vorstand
Waldkirch . Sonntag , den 27 . Mai . vormittags 9 Uhr,

findet im VereinSlokal zum Schützen Mitgliederver¬
sammlung statt. Vortrag von Genosse Wilh . Engter
aus Freiburg und verschieden« wichtige Punkte strheq
auf der Tagesordnung . Vollzähliges und pünktliche -
Erscheinen erwartet 2126 Der Vorstand.

Briefhaften der Expedition .
Wettende bei Wimpfheimer . Im Jahre 1884 .

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. Weitz »
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch¬
druckerei und Verlag des Bolksfreund, Geck u . Cie.
Sämtliche in Karlsruhe .

Ausverkauf !

Es sind noch vorrätig :
Hemden , weiss u . farbig, v. Mk. 1 .50 bis Mk. 3.90
Beinkleider , do. do. t . Mk. 1 .50 bis Mk . 3 .25
Bettjacken , do . do . t . Mk. 1 .60 bit> Mk . 3,30
Bettfichei *, prima HalbleinenMk.3 .60 bis Mk. 6 .80

Kopfkissen . . . . von Mk. 2 .00 bis Mk. 3 .90
Biber -Bettücher (Baumwoll-

flanell) weiss n. farbig, von Mk. 1.55 bis Mk. 3 .60
Biber -Schlafdecken v. Mk . 3 .00 bis Mk. 5.85

Jrnftal-Ütttab der Maimr DeitWimds.
Zahlstelle Freibnrg .

Sonntag de« 27 . Mai , vormittags 9 Uhr , im oberen Storchensaal

»ußkmd. Mitgliederversammlung .
Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert das Erscheine» sämtlicher

Mitglieder . In der Versammlung wird der Gauleiter Kollege H o r t e r
anwesend sein . 2127

Der Vorstand .

— finden Sie in grosser Auswahl —
im grössten Spezialhaus der Residenz von

N . Breitbarth
= = == = Mitglied des Kabatt-Spar-Vercins -
Karlsruhe # Ecke Kaiser - nnd Herrenstrasse .

KnabenwasohanzugHerren .vpm
von Mk. 1.70 an. von Mk . l . iO an .

Auf sämtliche Preise 20 Prozent Rabatt oder vierfache Rahattsparmarken nur gegen bai
Kein Umtausch ,

"sa p , Kein Auswahlsendung
Karlsruhe , 26 Waldstrasse 86 , heim Colosseum .



Spiegel
zeigen hiermit die

Sröfftiuttg
ihrer neu umgebauten bedeutend vergrößerten Geschafts -Lokalitäten ergebenst an und laden zur

Besichtigung freundlichst ein.

Ken anjgenotnmen: Livreen und jlutotuobU > 3ekleidung .

Hervorragend sehenswerte Ausstellungen
vollkommenster Erzeugnisse

der Herren - und Knaben - Bekleidungs - Industrie .

Sonntag, de« 27 . Mai , im Riippnrrer Wald

O Grosses Waldfest o
verbunden mit Mufil , Gesang, Preisschietzen lneue Geirehrel , Plattrnwerfen ,
Volks - und Kinderbelustigungen aller Art. Für gute Speisen und Getränke
ist hinreichend gesorgt. Abmarsch mit Musik halb 2 Uhr vom » Tivoli".
Hierzu ladet die Mitglieder nebst werten Angehörigen sowie Freunde und
Gönner des Vereins freundlichst ein 2130

Der Vorstand .
KB . Der Weg zum Festplatz ist durch Plakate kenntlich gemacht . D . O.

AihlktkiiklubKarlsruhe .
Sonntag den 87 . Mai 1906 findet im Bannwald bei der Enz -

schen Eisfabrik ein 2122

Waldfest
verbunden mit Mnfik , PrekSschteste», Plattenwerfen nsw. statt, wozuloir unsere Mitglieder sowie alle Freunde und Gönner unseres Vereins
herzlich einladen. Zum Ausschank kommt rin vorzüglicher Stoff Printz »
Bier . Beginn des Festes Punkt 3 Uhr.

Der Vorftand .

ilcrfinni ) der Kiidkl»- « . gronspnctaihriter.
Sonntag de« 27 . Mai d . I . findet unser diesjähriger 2121

FsmiUen-Ausflirg
mit Tanzunterhaltnng im Gasthaus zum „Waldhorn " in Ane bei
Durlach statt. Anfang 4 Uhr .

Treffpunkt Restauration »Auerhahn"
. Schützenstr . Abmarsch halb 3

Uhr durch den Wald. Die organisierten Arbeiter werden freundlichst ge¬beten, bei ihren Ausflügen das Gasthaus zum » Waldhorn" zu berücksichtigen.
Der Vorstand .

Freie Turnerschaft Pforzheim.
Sonntag den 27 . Mai 1906 , nachmittags 3 Uhr , bei günsttger

Witterung im „ Felsenkeller "

H * Garten -Konzert "W>
verbunden mit Volks - und Kiuderbelustignugen , wozu die Mttgliedermit ihren Angehörigen sowie Freunde unserer Sache höfl . einladet.

Der Turnrat .

Neuheiten
in Herren - , Knaben - und Kinder -

Möbel - Haus
#

Maier “ ■ ■ ■ •

.

Kronenstrasse 32

V Mit dem heutigen Tag eröffne ich
Kronenstrasse 32

Karlsruhe
im Rüekgebände .

Karlsruhe
ein

Kronenstrasse 32

Kronenstrasse 32 .

bietet in einzig dastehender lii <sej -AuswahJ zu den ]
anerkannt billigsten Preisen

11 . Ina
Karlsruhe , Kaiserstr. 127.

Möbel - Haus
.

Besichtigung ohne Kaufzwang ' gestaltet und erwünscht.
In 4 Stockwerken Übersichtlich aufgestellt ist jedem Geschmack Rechnung

getragen .
Allererste Bezugsquellen und teilweise Selbstantertigung von

Möbeln und Polsterwaren
ermöglichen es mir , dem kaufenden Publikum ausserordentliche Vorteile zu bieten .

Ich bitte , auf die Firma genau zu achten , damit Verwechslungen mit ähnlich lautender Firma ver¬
mieden werden .

Ich bitte um geneigten Zuspruch und sichere streng reelle Bedienung zu.

Mm Weinheimer
.

Kronenstrasse 32 Kronenstrasse 32
Karlsruhe .
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